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PraktiſcheErfahrungenüber die Verwendbarkeit
von Kitten.

Von Dr. TheodorKoller in Aſchaffenburg.
Die Vorſchriftenzur HerſtellungderKitteſindfaſtſozahlrei,

als “jene‘zurBereitungvon Tinte. Alleinbeide theilenauh das

gleicheLoos. Sowie es unter den tauſend‘Receptenzur Herſtellung
von Tintenur wenige‘gibt,wel<heProdukteerzielen,die wirkli
allenAnforderungengenügen,ebenſobewährti< beim praktiſchen
Gebrauchenur eine”geringeAnzahlvon Kitten.

Allerdingsdarfnihtüberſehenwerden,daßdieKitteebenſehr
verſchiedenartigverwendet werden und jedenfallsmuß man ſihbei
Prüfungder “vorhandenenAnweiſungenzur Herſtellungvon Kitten
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daran erinner, daß»Univerſalkitte?wie jaUniverſalmittelüberhaupt,
heiderganz außerordentlichenVerſchiedenheitallerorganiſhenStoffe,
_ni<terfundenwerden können.

Die Beurtheilung

-

der Güte. und“ Brauchbarkeiteines.Kittes

dur bloßeWürdigungder einzelnenBeſtandtheile,die ihnbilden

ſollen,alſoſozuſagendas theoretiſcheUrtheiliſthierwerthlos;nur

diepraktiſcheVerwendung,verbundenmit Beobachtung,vermag allein

den WertheinesKittesrichtigzu ſchäzen.
Jh habeeineReihe von Kitten,altenund neuen Urſprunges

in BezugaufBindungsfähigkeit,Erhärtungszeitund Erhärtungsdauer
unter den verſchiedenſtenEinflüſſendur vielfaheProbenunterſucht
und bin zur Zeitno< damit beſchäftigt.Meine bis jehtgewonnenen
Erfahrungenhabenmir einigeKittefürgewiſſeZwe>e als ganz

vorzüglih„und.nah jederRichtunghinbefriedigenderſcheinenlaſſen
und dieſepraktiſchenMittheilungenmöchteih ſchonjehtderBeachtung
empfehlen.

Hat man unterverſchiedenenKitten,welchedem gleichenZwe>e

dienenfoklen,die Auswahl,ſowird man immer dem einfachenund

dahermüheloſer‘zubereitendenden“Vorzug‘geben,vorausgeſehtdaßer

ſchließlichdaſſelbewie der in ſeinerZuſammenſeßungund Bereitungs-
weiſecomplicirteleiſtet,denn das ‘Kitteniftüberhaupteineziemli<h

zeitraubendeArbeit,die namentlihbei feinerenGegenſtänden„eine

großeGenauigkeitund Reinlichkeit‘erfordert.So iſtin “Kitten,

derenGrundlageder Cement iſ,no< ſovielNebenſählichesbei der

Bereitungangegeben,daßhierdur<die Herſtellungdieſeran ſi ſehr
einfachenKittmaſſé“ziemli<‘erſhwertwird. Um nur “einBeiſpiel
dieſerArt anzuführen,hat Ranſome als einen„ineinerZeitvon
24 StundenerhärtendenKittfürMarmor und AlabaſtereinGemiſch
von 12 Theiléèn'Céméent,6 TheilenSchlemmkreide,6 Theilenfeinen
Sandes und 1 TheilesKieſelguhr(Jnfuſorienerde),angerührtmit

Natronwaſſerglas,empfohlen.Mit Cement und:Schlemmkreide,oder

mit Cement und Kieſelguhr,ja mit Cement allein,in allenFällen
mit Natronwaſſerglasangerührt,erreihtman aber ebenfallseineſehr
guteund haltbareKittung.

-

i

An dem WaſſerſtandsrohreeineskleinenDampfapparates

-

häbée
ih ‘einenah“JahrennochhaltbareDichtungdurchdie einfa<heAn-

wendung von Cement,angerührtzu einem di>en Breie mit Waſſer,
dem eineganz geringeMengeGlycerinzugeſehtwar, erhalten.Das
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Abwägen und

-

MeſſenvielerMaterialieniſt“zeitraubendund die

Zeitkoſtbar;man muß deßhalbüberallnahdem Einfachenund-raſh
zum ZieleFührendenſuchen.

Der Verwendungdes GlycerinsbeiBereitungder Kitte:möchte
ih überall,wo es äußerſtthunlihift,das Wort reden. Die Binde«

fähigkeitdesGlycerinsgegenüber-pulverigenKörperniſtaußerordentlich
groß;auh ‘oxydirtund verändertes ſi nihtan der Luftund ge-

ſtatteteinſehr‘angenehmesVerſtreichenderfertigenKittmaſſe.Obenan

ſtehtdie Vermengungder Bleiglättemit: Glycerin.Man“ reibtin

einem PorzellanmörſerfeingepulverteBleiglättemit ſovielconcen-
trirtem,ſyrupdi>denGlycerin

-

zuſammen,daß  dadur<eine ganz

homogene,zähe,didflüſſigeMaſſeentſteht.Dieſelbeläßtſihungemein
leichtverſtreichen,erhärtetwegen des Glycerinzuſaßeserſtnah mehreren
Stunden und eignetſi< ganz beſondersum ſchadhaftgewordene
Theilevon Petroleumlampen,wo andereKitteihrenDienſtverſagen,
wiederdauerhaſtherzuſtellen.Die BereitungdieſesKittesi}einfac,
billig,ſeineLeiſtungenübertreffendiejenigender künſtlihſtzuſammen-
geſehßten,complicirtenMiſchungen.

Im Vorübergehenmöchteih:bemerken,daß das waſſerhelle,
ſyrupdi>eGlycerinüberhauptin keinerWerkſtatt,jain keinemHauſe
fehlenſollte,denn es gibtkeinvorzüglicheresMittelgegen dieFolgen
von Verbrennungenan Körpertheilen.Jh:habe:in zahlreichenFällen,
ſowohlbei Verbrühungen

-

mit kochendemWaſſerals auh bei Ver-

brennungenmit Waſſerdämpfenund direkterFlamme durchſofortige
GlycerinapplikationniemalsBlaſen,Entzündungenodergar Eiterungen
entſtehenſehen.Jn einem Falle,in welchemſiheinePerſonkothend
heißesWaſſerüber -denentblößtenOberarm goß,habenfihaufdie
ſofortigeEinreibungmit concentrirtemGlycerin,welcheetwa fünf
Minuten fortgeſehßt,dann in Zwiſchenräumenvon etwa je einer

Viertelſtundeöfterwiederholtwurden,-alsbalddie Schmerzenbeſeitigt
gezeigt‘undnah einpaarStunden war am Arme nichts“mehrſichtbar,
als einegrößere:*Röthungder Oberhaut;wedereineEntzündungtrat

ein,noh zeigtenſihdieſchmerzlichenBrandblaſen.
Zum Einkittenvon Gläſern„in ſhmale!"und ſeichteRinnen

feinerWaaren , „wie beiſpielsweiſezum Befeſtigenvon: Augengläſern
in den {malen Goldreifenoder Silberumfaſſungender ſogenannten
Klemmbrillen,,hatſihmir ganz vorzüglichein Kittaus Hauſenblaſe
und Eſſigſäurebewährt.AuchhiergelingtdieHerſtellungder Kitts

9 14*
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maſſe“'ineinfachſterWeiſe,ſogarohnejedeWägung. Man zer=

ſchneidetguteHauſenblaſein feineTheilchen,bringtdieſelbenin ein

Porzellanſhälhenund gießtEſſigſäure,

.

wie ſie“inden Apotheken

vorräthigiſt,ſo“weit darüber,daßdieHauſenblaſevieldavon überde>t

iſt,”dann erwärmt man“ unter beſtändigemUmrührenin einem Sands

bade}d. h.man bringt‘in:ein eiſernes,etwas vertieftesGefäßaus-

gewaſchenen,

“

getro>neten‘und dann ‘ausgeglühtenFlußſand, ſtelltin

dieſenSand

-

hineindas Porzellanſchälchenmit der‘Hauſenblaſeund

der Eſſigſäureund erwärmt das mit Sand gefüllteGefäßam beſten
durcheine untergeſeztebrennendeWeingeiſtlampe."Die‘Hauſenblaſe
löſtfi<allmähli<und“ man ſeßtdas Erwärmen unter Umrühren
mit einem Glasſtäbchenſo.langefort,bis einezähflüſſigeMaſſe
hinterbleibt,die man no< heißzum Kittenbenuzt.Es iſzwe>-

mäßig,ſi<immernur

|

fürden

“

augenbli>lihenBedarfvon dieſem
Kittezu:bereiten.Seine Bindekraftiſteinevorzüglicheund die Er-

härtungtrittungemein‘raſhein. —

Glasgefäße,welche‘ſtarkerhißtwerden ſollen,müſſenvor der

unmittelbarenEinwirkungdes Feuersgeſhüßtwerden,denn ſonſtiſt
namentlihbeim Beginneder Erhißung,au<hwenn die Glasmaſſe
ſorgfältigſtbei ihrerHerſtellunggekühltwurde, einZerreißenderſelben

nichtzu vermeiden.

EineUnmaſſevon Vorſchriftenbegegnetuns auchhier.Manche
derſelbenſind"ſocomplicirt,daßſiefaſtſovielerVorbereitungund
Arbeit bedürfen,als“jeneProdukte,welcheman dur Erhihendes

InhaltesdieſerGefäßeerreichenwill. J< habeſeitvielenJahren
eineMaſſeals BeſchlagfürGlasgefäße,“die über freiemFeuererhitt
werden ſollen,in Gebrauch,derenHerſtellungdie einfa<hſteif,und

deren vorzüglicherSchuß“mir ‘nieverſagte.Jch“knetegewöhulichen
Töpferthon

“

mit reinem Sande unter Zuſaßvon erſtwenig,dann

mehrWaſſerzuſammen,ſehedann ‘eineganz geringeMenge (ohne
Meſſung|und Wägung)Glycerinzu,arbeitedieMaſſemit den Händen
re<tgleihförmigFzueinem di>en-Breiedur< und knetezuleßtnoh
ein wenigKälberhaaredarunter."DieſeMaſſeläßtſi ſehrgleich]
mäßig‘um ausgebauchteoder auch‘cylinderiſheFormenſtreichen,wird

namentlih-beim Erwärmen ſteinhartund nie riſſig.Die lehtere
Eigenſchaftverdanktder Brei ‘ſeinemGlyceringehalte,die”Kälberhaare
ſindledigliheinBindemittel,um“ dieAdhäſiongegenüberder glatten
Glaswand zu bewirken‘und zu vermehren.
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Aquarien ſind.in neuerer Zeit-ſehxbeliebteZimmereinrichtungs-
gegenſtändeund au< Zimmerſpringbrunnen-kommen mehr und -mehr
in Aufnahme.

+

Einen-in jederBeziehungvortrefflichenKitt hierzu
erhältman -durh*-ZuſammenſthmelzengleicherTheilevon Schwefel=
blumen ¡und feinpulveriſirtem:-Bimſtein.Die Maſſe“wird noh
warm aufgetragen. tt

|

Eine der ſchwierigſtenArbeiteniſtdas Auffkittenvon Metall

aufgroße,-werthvolle

-

Glastafeln.Bei der bevorſtehenden!Pariſer
Weltausfſtellung-wird"es wieder, wie ſeinerzeitin-Wien,nothwendig
werden,Preismedaillen,-galvanoplaſtiſhhergeſtellteAbdrü>ke-vonOrden

und Auszeichnungenanderer|Art,welche‘einemFabrikantenfrüher
{on “zuTheil„wurden,aufdieFirma-Glastafel,“diean oder über

dem Ausſtellungsſchranke-angebrachtiſt,aufzukitten.Das Durchbohren
einerſolchenGlastafelwäre nihtnur ſehr[zeitraubend,ſhwierigund

gefahrvoll,weil--hierbei-die ganzeTafelbrechenkann,ſondernes würde
in dieſerWeiſefaſtnie ein feſtesund ſicheresAufſißender kupfernen
Medaillenaufder Glastafelbewirkt:werden können.

R. Franke in Nürnberg:hatmir-nun {honvor dreiJahren
ſeinVerfahrenin dieſerBeziehung,

|

ſowie:jeneszur ſchnellenund

ſicherenBefeſtigungvon Metallen aufGlas mitgetheiltund mir die

Verwendungdes infolgenderWeiſezuſammengeſeßtenKittesempfohlen:
100 Grm. feingepulverteSilberglätteund

50_Grm. tro>enesBleiweiß
werden inniggemiſchtund mit gekochtemLeinöl und Copalla>zu
einem knetbarenTeigeverarbeitet.Das Verhältnißzwiſchengekochtem
Leinölund Copalla>hierbeiiſtfolgendes: 3 TheilegekochtesLeinöl

und 1 TheilCopalla>,Die Quantitätdes mit Copalla>gemiſchten,
gekochtenLeinöleshängtvon derMengeder angewandtenSilberglätte
und: der des verwendetenBleiweißesab. Man ſehteben in jedem
Fallevon- dem mit Copalla>gemiſchten,gekochtenLeinöleſovielzu,
daß es mit:der Silberglätteund dem BleiweißeeinenzähenTeigzu
gebenvermag.Das Auffittenſelbſtiſtſehreinfac:.dieuntereFläche
der Medailleu. #._w.wird mit dem Kitteausgefüllt,dann dieſelbe
an das Glas-angedrü>tund. der verdrängteUeberſhußdes Kittes

mit irgendeinem Inſtrumenteentfernt.Der Kitttro>netſehrraſh
„undwird feſt]

Jh bemerkenoh,daßletzteresVerfahren{honim Jahre1873

mit dem beſtenErfolgean den Firmen-Glastafeln

-

mehrererAusſteller

y
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in Wien zur Anwendung gelangte und möchte auf Grund meiner

weiteren Erfahrungen "darüber dieſenKittals einen ganz vorzüglichen
zur BefeſtigunggrößererMetalltheile'aufGlas empfehlen.

Uebrigensmöchteih hierno bemerken,daßunſergewöhnliches
Gummi “(Gummiarabicum)unterUmſtändenre<tguteDienſte
leiſtenkann. Es wird dur< die Zuhilfenahmeſo vieleranderer

Körper"inunſererZeit“ſo ſehrvernachläſſigt,‘daßes als Kittfaſt
gar”niht*"mehr‘einerErwähnungwürdiggehaltenwird. Und doch
iſtes ‘ein’ſo’einfaches,‘ſo’leichtbeſchaffbaresMittel,welcheseineſehr
hohe-Bindekraftbeſit."Es gibt

|

zwar ‘vieleVerhältniſſe,die ſeine
‘Vertivendutng|ſ<hon‘an’ fi<"unmögli<hmachen,"zumaldie conſtante
Gegentvart‘von“Feuchtigkeit,aber bisweilenleiſtetes ganz guteDienſte.
So ‘habeih beiſpielsweiſe‘einirdenes,‘äußerlichglaſurirteskleines

Gefäßzur Aufbewahrungvon Zündhölzernim Laboratorium,welches
vor "mehreren"Jahrendur< einenFallaufHolzbodenin vieleStü>e

zetſpräng,durch“einfächesBeſtreichen‘derBruchflächenmit ſehrconcen-
trirterGummilöſungbis ‘heute*noh“dienſttaugliherhalten.

Dié“Einfachheitiſt"nihtimmer das Merkmal des Guten und

Wahren,aber dochiſ vielesGute ſehreinfac.
:

(GemeinnüßigeWothenſchrift.1877. S.' 153.)

Friſchesund altba>enesBrod.

Unzweifelhaftiſt‘dasBrod nihtalleindas allgemeinſteNah-
rung8mittel,“ſondernés bildetauh glei<hſamdie Grundlagealler

übrigenSpeiſen,welcheder Arme, wie“der Reichegenießt.Faſtkein

Tag gehtvorüber,an welchemwir nihtBrod éſſen,und“das Brod

hatzugleihdiefürdas Leben ſoaußerordentlihwihtige“Eigenſchaft,
‘daßſelbſtder tägliche,häufigſteGenuß deſſelbenkeinenWiderwillen
und|Ekel gegen daſſelbeerregt,wie“ dießfaſtbei ‘allenanderen

Speiſender Falliſt.Jſtes nun dadur<hau<hzum täglichenNah-

‘rungsmittel“geeignetund gleihſamvorherbeſtimmt,ſo mangeltihm
hingegeneine andereEigenſchaft,welchedas täglicheNahrungsmittel
‘eigentlidurchausbeſizenſollte,nämlihdiéèLeichtvetdaulichkeit.Brod,

namentli<hSchwarzbrod,iſſ{<wererzu verdauen,als Fleiſh,‘Eier
‘und mancheGemüſe;feineVerdaulichkeit‘wirdaberdadurchgefördert,
‘daßwir zum Brode meiſtFettegenießen,wie Butter,Schmalz,fettes
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Fleiſch‘2. ‘Das Brod “iſtnämli< “ſeinenmeiſtenBeſtandtheilen
nah“‘ein'Fettbildnerund" dieſewerden durchbeigenoſſenesFett

leichterverdaut.
|

Aufder anderenSeitewird dieVerdaulichkeitdesBrodesdadurh
‘bedeutenderſhwert,daßſehrhäufigganz ‘friſchesBrod genoſſenwird.

Viele Menſchenziehenden“Géſ<hma>des friſchenBrodes dem alt-

ba>enen vor; aber geradeweil es vielſ<hweérerzu verdaueniſt,ſollte

friſches"Brod nie gegeſſenwerden.

Dex weſentlicheUnterſchiedzwiſchenfriſhemund altba>enem

Brode iſt,ſodeutlicher äußerlihin die Augenfällt,den wenigſten
Menſchenbekannt,“jaes iſtder Wiſſenſchaftno< nihteinmal ge-

lungen,ihnvölligzu erforſhen.

“

Beim ‘friſchenBrode iſ die Rinde

ſprödeund die Krume weih,zäh,elaſtiſh,währendſiebei dem alis

ba>enenBrode mehr krümlihund die Rinde weiheriſ. Gewöhn-
li glaubtman das friſcheBrod enthaltevielmehrWaſſer,welches
bei dem altba>enenaustro>ne,weßhalbman dieſesauh tro>enes

Brod nenne, ‘dießiſtaber in derWirklichkeitnichtderFall,und wenn

és der Fallwäre,würde der größereWaſſergehaltdes friſchenBrodes

nihtim Stande ſein,die Verdaulichkeitdeſſelbenzu exſhweren.Der

Unterſchiedzwiſchendem friſchenund ‘altbä>enen“Brodewird niht
dur dieVerdunſtungdesWaſſers,ſonderndur das Erkaltendeſſelben
hervorgerufen.Es gehtmit dem Brode“ ein <emiſherProzeßvox,
welcherbis jeztno< ni<hthinreichenderkanntiſt."Jn fünfTagen
verliertdas Brod ungefährnur ein HundertſtelſeinesWaſſergehaltes,
alſoeine ganz unbedeutende‘Maſſe.FriſchesRoggen-und Weizen-
brod'enthältungefähr48" bis"48!» ProcentWaſſer,das Weißbrod
verliertallerdingsſ{hnellerUnd mehrvon ſeinemWaſſergehalte,weil

es wenigerKleber als das Roggenmehl“enthält."EinzehnPfund
{hweres"Roggenbrodverlorin den erſtena<htundvierzigStunden nur

zweiLothan Gewicht.Nachſe{<sTagén,in welcherZeites nur ein

ganz Unbedeutendesam Gewichtverlorenhatte,aberin dem Zuſtande
des völligältba>enenBrodes war, wurde“es wiederin einenOfenvon
55% R."gebrachtund glichnachherwiedèrdem völligfriſ<henBrode,es

wär wiederweih,zähund elaſkiſ<him“Jnnernund ſeineRinde ſpröde,
und trohdem‘hattées gerade‘imOféndúur<hAustro>nen zwölfLoth
an “Gewicht‘verloren.

*

Daß ſelbſtaltes’,äußerlih‘alsvölligtro>en
und “waſſerarm“erſcheinendesBrod im Bá>ofenwieder

‘

friſhwird,
iſtbekannt.

%
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DieſesAlles „würde von geringerBedeutungſein,wenn nicht
eben das friſ<badeneBrod „um ein Erhebliches ſhwererzu verdauen

wäre, als das altbadene,und wenn alleMenſchenſo vernünftig
wären nur altba>enesBrod zu eſſen.

Das altba>eneBrod wird-dur das Kauen zerkleinertund

mitMundſpeichelvermiſcht; es gelangtdann in den Magenund der

zerſeßendeMagenſaftvermag es leihtzu dur<hdringen, aufzulöſen
und zu verdauen. Anders iſ es mit dem friſhba>enen-Brode. Es

wirddur< das Kauen

:

nihtzermalmtund zerkleinert,ſondernzu
feſten,zähenKlumpen

-

zuſammengeballt,

;

dieſewerden mit Mund-

ſpeichelüberzogen,ſ{hlüpfrig,und gelangenſcheinbarſehr.leihtdur<
die Speiſeröhrein den Magen. Der Magenſaftvermag nun aber

dieſezuſammengeballtenzähenKlumpennihtzu durchdringenund

zu zerſeßen,er muß ſievon außenlangſamgleichſamzernagen.Der

Verdauungsprozeßwird dadurchbedeutenderſchwertund verlangſamt,
die ſhwerlöslihenBrodmaſſenbleibenlangeZeitim Magen liegen
und verurſachennatürlicherWeiſeeinennachtheiligenReiz.Die ge-=

wöhnlichenFolgendes Genuſſesvon friſhba>nemBrode ſindMagen-
drü>en,Beklemmungen,Appetitloſigkeit.Durchden

-

krankhaftenReiz
des Magens wird ſodannder Blutumlaufgehemmt,es tretenCon-

geſtionen-nah dem Kopfe,Kopfſchmerzen,Schlaganfälleund Hirn-=
reizung,Krämpfeund

-

ſelbſtDelirienund Hirnentzündungen, ſowie
langwierigeMagenbeſchwerdenund Krankheitenein. Jn vielen.Fällen
iſtdur den Genußvon friſchemBrode ſchonder Tod erfolgt.

Dieß Alles giltvon Schwarzbrodmehr wie von Weißbrod,
weiljenesſchonan und. fürfi<ſ{hwererzu verdauen iſ und ſein
größererKlebergehaltdas Zuſammenballendes Brodes begünſtigtund

ſeineZähigkeiterhöht.SolcheBrodklumpenerhaltenim Magen die

Dichtigkeitund Feſtigkeitder Seife,der ſieſehrähnliſind.
Nochmehrwie vom BrodegiltdießAllesvom Kuchen.Der Kuchen

iſtſchonan- und fürſichdur. ſeinenreichen.Fett=und Zu>ergehalt
ſchwerzu verdauen... friſherund warmer Kuchenwird faſtzu
Gift,und doh gibtesſo„vieleMenſchen,welcheleichtſinniggenug

find,den Kuchenfriſchzu eſſen,und:vieleMütter,welcheunwiſſend
oder gewiſſenlosgenug find,ihrenKindernſelbſtwarmen Kuchenzu

geben.Es habenja namentlich:viele Frauenden unheilvollen
Glauben,daßder Kuchengeſundund leicht.zu ‘verdauenſei,weiler

gutſ{hmed>t.
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Es {eint übertrieben „und iſtdenno<hwahr,daß über zwei
DrittelallerMenſchenderjenigenGegenden,wo für die Feſttage
Kuchengeba>enwird,das Feſtmit krankem,geſhwächtenMagen
verlaſſen,und bli>tman hineinin dieHäuſerund Familien,ſowird
man bemerken,daßTauſendeſi<dur ihreThorheitoder Schwach-
heit„dur<friſhenKuchendieſchönenheiterenFeſttage:verdorbenhaben.

(Aus „Feierſtunden“1877.-S. 103.)

Walzendru>auffarbigemCelluloſe-Papier.
Die Actien-GeſellſhaftfürBuntpapier-und Leimfabrikationin

AſchaffenburgverwendetſeiteinigerZeitihraus Celluloſedargeſtelltes
Papierzum Bedru>en und Färbenvon Phantaſie-und Luxuspapieren.
Die reineCelluloſenimmt beſondersdur. Anilinfarbenprachtvolle
und reine Färbungenan. Durchdie Walzewird dem gefärbten
Papierein gleicheraber harmonirenderFarbeein dunklerTon auf-
gedru>tund dadur<einebeliebiggroßeReihefarben-und phantaſie-
reiherMuſtergeſchaffen.Mit anderen Walzen kann nun weiter

filigranirtoder moirirt,und {önerGlanzerzeugtwerden,ſodaß
das Papierganz den Charaktereines-Zeugſtoffeserhält,in manchen
MuſterngeradezuSeidenzeugentäuſchendähnli<herſcheint.Dieſe
eigenartigenPapierewerden zu allenArten eleganterVerpa>kungen
dienen,die den feinenVerpa>ungenfranzöſiſcherWaaren nihtnach-
ſtehen.SolchePapierewerden in neun Hauptfarben: Blau,Grün,
Braun, Violett,Roth,Anilinroth,Anilinviolett,Gelb und Schwarz,
in hundertverſchiedenenWalzendru>-Deſins,ſowohlmatt alsglänzend,
matt gepreßtund glänzendgepreßtgeliefert.Die Preiſeſtellenfi
für die Größe von 38><51 Centimeter:matt 10 Mark, glänzend
11 Mark 50 Pf.,gepreßt2 Mark mehr; fürdieGrößevon 51><61

Centimeter:matt 16 Mark, glänzend18 Mark, gepreßt3 Mark

mehrper Ries (von480 Bogen.) (Induſtrie-Blätter.)
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Veber ein freiwilligesExplodiren “des Wis8muth-
ſubnitrats.

Von Dr. H. Hager.
Ein ‘freiwilligesExplodiren‘desWismuthſubnitrats"(desMa-

gisterium‘bismuthi)hat'man’bisherno<nihtbeobathtet,wenigſtens
findetman in den chemiſchenund ÞpharmaceutiſchenWerken einſolches
Ereignißnihterwähnt,und in meiner Praxis,wo ih doh vielund

oftWismuthſubnitratnachallenVorſchriftenund aus abſichtli<mit

Silber,‘Antimon;Kupfer,Arſen‘u.".w. verunxeinigtemWismuth
darſtellte,iſtmir keinFalleinerfreiwilligenExploſiondieſesPräparats
vorgekommen.Herr ApothekerGriesbah in Schwartauſchrieb
mir im Januar d. F.,daß das Standgefäßmit Wismuthſubnitratin

ſeinemDispenſirlokaleAbends explodirte.Das Subnitratwar von

HerrnGr iesba < ſelbſtund ſtrengnah der VorſchriftderPharma-
copóebereitet,im AnfangeNovember 1876 in das Standgeſäß
eingefüllt.Das Gefäßwar ein ſtarkesMilchglas,hatteſeinenStand
aufdem Receptirtiſche,entferntvom Ofenund war ſchonſeit20 Jahren
im Gebrau<h.Am MorgendeſſelbenTageswar dem GefäßeWis-

muthſubnitratentnommen worden. Vor der Exploſionwar eine

Pillenmaſſeangeſtoßenworden,und hatteſomiteine unbedeutende

Erſchütterungftattgefunden.Die Exploſiongingunter einem heftigen
Knalle vor fi<,und hierauffandman das Gefäßin der Mitte

(alſonihtan ſeinemBoden)auseinandergeriſſen,den oberenTheil
aufden Receptirtiſchehinabgewoxrfen,den unteren Theilaberan ſeinem
Playe.EineVeränderungdesWismuthſubnitratsvermochteHerrGries-
ba < wederbei<emiſcherno<mikroſkopiſcherRecherchewahrzunehmen.

DieſesEreignißiſtein höchſtauffallendesund vermag man

eine Erklärungoder ErkennungſeinerUrſachenihtaufzufinden.
Wäre das Gefäßein neues geweſen,ſo hätteman eine ſhle<hte
Kühlungdeſſelbenals Grund annehmenkönnen. Daß bei der Dar-

ſtellungdes WismuthſubnitratsvielleichtWeingeiſt,Ammoniak u. �.w.
in Anwendunggekommenund aufdieſeWeiſeeineexploſiveSubſtanz
erzeugtwäre,iſtnihtanzunehmen,da HerrApothekerGriesbach
das Subnitratmit größterAccurateſſeſelbſtbereitethat.

Sollteirgendvon Jemandem eineähnlicheExploſionbeobachtet
worden ſein,ſobitteih,mir davon Nachrichtzu geben.

(PharmaceutiſcheCentralhalle1877. S. 146.)
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Ueber ‘das von Prof. S{<hwarzenba<hbeobachtete
Verhalten des Jods zum Queſilberhlorid-Amid
(ſogenanntemweißenPräcipitat)unterMitwirkung
von ‘Alkoholund eine“gefahrloſeBereitungvon

Jodſtickſtoff.
Bekanntlichkann“ man“ Jod in beliebigenMengenverhältniſſen

mit"dem "weißenPräcipitatmiſchenund zuſammenreiben,ohneetwas
Anderes als die Bildung

“

von

|

Jodque>ſilberzu beobachten.Ganz
anders"geſtaltetſih“abex die Sache,‘wenn ‘das Gemengevon Jod
und Präcipitatmit Weingeiſt(am zwe>mäßigſtéènmit abſolutem
Alkohol)!übergoſſen“wird,"da dann “naheinigerZeitunfehlbareine
Exploſion‘eintritt,welchebei “Anwendungvon" Glass ‘oderPorzellan-
geſäßenfaſtohneAusnahme “dieZertrümmerungder leßterenzur

Folge‘hat.Es“iſt’dabei ganz gleichgültig,ob ein“feingeriebenesund

innigesGemengebeiderSubſtanzenzurVerwendungkommt,oderób
größereStücke blätterigenJods mitdem Präcipitateſorglosüber-
einandergeſchichtetwerden. Ueberſchüttetman zu dem Ende,etwa in

einerPorzellanſchale,ein Gemenge

‘

von 4 Grm. weißem“Präcipitat
und 5 Grm. großblätterigemJod mit 70 Cubikcentimeter(60Grm.)
abſolutemAlkohol,überde>tdiePorzellanſchalemit eineretwas weiten

Holzkiſte(um ſi< vor den ‘dur<die Exploſionumhergeſchleuderten
Maſſenvon FJodquecſſilber,

©

Jodſticſſtoffund Porzellanſcherbenzu

ſhüyen),ſoſiehtman“ meiſtensſchoninnerhalb‘30 bis 45 Minuten

die Exploſion‘eintreten,‘und e5'’iſtkeinem“Zweifelunterworfen,daß
dieſelbe‘hiervon -dem ſoleichtſich’zerſezéndenund na< und nah än-

häufendenJodſti>ſtoffherrührt.S{<hwarzenba<beobachtetehierbei

ſtetsau vor’ dem jedesmaligenEintrittder ExploſioneineSti>gas-=
cñtwi>elungund zuweilen‘‘au<eine Ausſcheidungkryſtalliniſchen
Sublimats (Queſilberchlorids).— “Ließman: auf êin "Gemengevon

4 Grm. Präcipitat(und.6 Grm. Jod, -ſtatt‘AethylalkoholChloro-

form:oder Amylalkoholeinwirken,ſo ‘könnte‘man zwar fortan
eine Entwi>elung‘von Gas beobachten,indeßniemalseinéExploſion,
und eben‘ſo‘wenig’éin’ſtarkesKnallen“innerhalbder Flüſſigkeit(wie
S{warzenba<"angibt).

Hieran‘wollenwir"no<"ein {hon ſeitJahrenvon uns ‘be-

folgtésVerfahren‘einér“vollkommen“‘gefahtloſenBereitungsweiſedes
%
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ſoaußerordentichleichtexplodirenden“J odſti>ſtoffs-anreihen..Ver=

ſeßtman, nah den Angaben.verſchiedener,Handbücherder Chemie,
eine‘alkoholiſcheLöſungvon ‘Jodmit Aehammoniakflüſſigkeit,ſoſieht
nian zwár'augenbli>li<den "Jodſtiſtoffin Géſtält'einészarten,ſammet-
ſhwarzen-Pulversſichabſcheiden,indeß,-aufdieſeWeiſe-bereitet,„beim

Ausſüßenund Tro>nen ein-Präparatentſtehen,welchesbei der aller-

leiſeſtenBerührung,ja in den méiſtenFällenohneirgendeineVer-

anlaſſung,ganz von ſelbſt,unter ſtarker:Detonationfichzerſeßt.Fällt
man dagegeneine:Chlorjodlöſung(erhaltendur<Behandlungvon

feingepulvertemJod mit Königswaſſer-in -derWärme) mit Salmiak-

geiſt,ſoerhältman einPräparat,welchesſi:leihtaufeinem Filter
ausſüßenund in feuhtemZuſtande

-

ohne‘alle:Gefahrhandhaben
läßt.Vertheiltman daſſelbe-dann -in-ganz leinen Antheilenauf
mehrfahzuſammengelegtemFließpapierund läßtes bei mittlerer

Temperaturvollkommen -tro>denwerden, ſo-ſichtman ‘daſſelbein

dieſemtro>enenZuſtandeniemals von

-

ſelbſt-explodiren,ſondernerſt
dann, wenn man es mit ‘einemHolzſtäbchenund dergleichenberührt.

(Jahresber.d.

-

Phyſikal.Vereins:in Frankfurta. M. 1875—76.)

UeberdenNachweisfreierSchwefelſäureund Salz-
ſäureim Eſſig,im CEitronenſaftund ähnlichen

Glüſſigkeiten.
Von O.-Hehner:

ObgleichſchonvieleMethodenzur Entde>ungfreierMineral-

ſäurenim Eſſigempfohlenworden ſind,ſoſcheintdoh no keineallen

daran zu machendenAnforderungenzu entſprechen.Nah dem Ver-

faſſergibtnun diefolgende-höchſteinfacheMethodedieunzweideutigſten
Reſultate.Da der gewöhnlicheEſſignichtbloßEſſigſäure,und Waſſer,
ſondernau< ſtetsKali- und Natronſalzemit organiſchenSäuren

(Weinſäureoder Eſſigſäure)ſowieChlornatrium‘enthält,ſo:iſtes

natürli,daßSchwefelſäureund Salzſäure,wenn man fiein-kleiner

Menge zuſetzt,-niht--mehrals-*ſolche,d.h. freiim Eſſigbleiben,

ſonderneine ihr-äquivalenteQuantität Acetatoder ‘Tartratzerſehen.
Befindetfihdaherdas eineoderanderederbeiden lehterenim Uehber-

{uß, ſo kann keineSpur einerMineralſäureim freienZuſtande
vorhandenſein.Da nun---dieorganiſchenSalzeder Alkalienbeim

Einäſchernin Carbonateverwandeltwerden,ſo-kannman mit Sieherheit



2al

behaupten, daß, wenn die AſcheeinesEſſigsalkalireagirt,derſelbe
keine freieMineralſäure'ènthält.Eine ‘ſolchekonnte ihm zugeſeßt
worden ſein,‘aberfieiſdur<hZerſchungder Acetateoder Tartrate

gebunden.Wir habenſo ‘diemögli<hſteinfa{hſtequalitativeProbe
auffreieMineralſäurenim Eſſig.Reagirtnämlich‘dieAſcheneutral,
ſo iſtſehrwahrſcheinlihfreie|Mineralſäurezugegen, ‘wogegeneine

alkaliſche‘Reactiondas ſicherſteZeicheniſ,daßder unterſuchteEſſig
keinefreieMineralſäureenthält.
(Ausd. Pharm. Journ. and Transact.,“dur<Archivd. Pharmacie.

B.:210. S./399)

Ein empfehlenswerthesMaſchinen-Schmieröl.
Von Dr. Th. Koller.

Unter-denMaterialien,welchezum EinfettenfeinererMaſchinen-
theileverwendetwerden,verdientdas amerikaniſheSternöl eine

beſondereBeachtung."Es vereinigtdieſesgelbe,im auffallendenLichte
einen<hwa<hbläulichenSchimmer zeigende,di>flüſſigeOel alle

jeneEigenſchaftenin ſi<,welheſeinenGebrau<hzum Schmieren
von Nähmaſchinen,Uhren,Telegraphen-Apparaten,zum Einölen

feinerS{hlöſſeran Schatullen,Geldſchränken, zum Einreibenaller

Arten von phyſikaliſchenApparatenund Jnſtrumenten,Modellenu. . w.

beſondersempſehlenswertherſcheinenlaſſen.
Das Sternöl,welchesſeinerAbſtammungna< ein Mineralöl

iſt,zeigtkeineSpur einerſaurenReaction und verhältſi< auh
indifferentgegenCurcumapapiert.Der VerharzungiſdieſesOel nicht
unterworfen,alſoin dieſerRichtungvon ganz beſonderemVortheile.

Vor“ dem Gebrauchedes Sternölserſcheintes zwe>mäßig,die
damit zu{<mierendenMaſchinentheilemöglichſtſorgfältigvon allen

altenOel- und Harzreſtenzu reinigen,was am beſtendur<An-

wendungvon“ Benzol‘odèrPetroleumäthergeſchieht.
Uebrigenshäbe ih eine ProbedieſerReinigungmit dem

Sternöleſelb�|ausgeführt.Daſſelbelöſtedie verharztenStoffeaus

einem alsSicherheitsapparatdienendenkleinenMaſchinenganz wohl
auf und die geölten

*

Theilezeigteneinen vortrefflichenMetallglanz
wieder. Uebrigensmuß ‘man in“einemſolchenFalleanfangsetwas

reichlicherölenund auh dafürSorgetragen,daßder aus den Lagern
%
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hierbei ausfließende Schmut “öfter- dur< Abwiſchenentferntwird.
Sind dieLagereinmal ganz rein,ſo bedürfenſieeinernur ſehr
geringenQuantität des Oeles,da:daſſelbe,wie ih ebenfallsmih zu

überzeugenin der Lagewar, eineſehrgroßeSchmierfähigkeitbeſitzt.
Wie verſichert:wird,ſtelltſi<der Preisdes:Sternölsweſentli<h

billiger,als dießbeiden anderenim HandelvorkommendenUhren-und

NähmaſchinenölenderFalliſ,was ſicherdazu beitragenwird,dieſem
werthvollenSchmiermitteldie ausgedehnteſteVerbreitungzu verſchaffen.

Das General-Depôt‘des

-

amerikaniſchenSternöles i fürden

europäiſchenContinent HerrnCaxl Hellfriſ<hin Offenbacham
Main übertragenund wird von dem Genannten das Oel ineleganten
und dauerhaftenFlaconsmit bequemenGlasſtopfenabgegeben.
(Dr.Koller’s NeueſteErfindungenu. Erfahrungen.1877. S. 324.)

GallertkapſelnfürmediciniſheZwee.
Die GelatinefandbereitsmehrfaheAnwendungin derMedicin.

Man benutztihre«gelatinöſeBeſchaffenheitum

-

ſtarkoder widerlich
ſhmedendeArzneiendamit zu miſchen,damit der Geſhma>nichtſo
vollzur Geltungfommt. Jn neuerer Zeit.hat:man eigeneKapſeln
geformt,in

.

welchedie Medicamente eingeſchloſſenwerden und erſt
im Magen zur „Wirkungkommen, ohneden Gaumen beläſtigtzu

haben,gewißeine niht zu. unterſhäßgendeWohlthat.Man formt
die Kapſeln,indem man ſih folgendeLöſungherſtellt:83 -Theile

Waſſer,8 TheileGallerte,2 TheileZuckerund 1- Theilarabiſches
Gummi -werden im Waſſerbadegelöſtund in die lauwarme Löſung
eiſerneStiftegetaucht,welcheam Ende:birnförmig.verdi>tſind.Man

beſtreichtdieſeStifte

.

mit Oel.und kann dann von dem birnförmig
verdi>tenTheilnah dem. Geſtehender LöſungdasGelgtine-Häutchen
ablöſenund zum Austro>nenaufein Brett mit eutſprehendgroßen
Vertiefungenoder beſſerLöchern.legen,Nachdem Austro>nenwerden

die Kapſelnmit den Medicamenten gefülltund mit einem Tropfen
der „gleichenLöſung,aus. welcherdie Kapſelngeformtwurden,ver-

ſchloſſen, i

Auf der leztenWiener Weltausſtellung,haben.mehrereFirmen
dieſenArtikelzur Anſicht„gebracht,und iſderſelbebereitsGegenſtand
fabrikmäßiger-Darſtellung.
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Unterſuchungüber Oenokrine.

Von JuliusMüller, Apotheker.

Aufmerkſamgemachtdur<hdas in mehrerenGewerbeblättern

beſchriebeneReagenspapierfür Weinverfälſhungen,„Oenokrine“
genannt,verſchaffteihmir ſolchesdirektaus Paris;jeztiſtdaſſelbehier
in Breslau bei H. Sommé (NeueTaſchenſtr:6) für:75 Pf.das

Büchelchen(esſind‘dieß12" dünne Streifchen)zu beziehen.
Auchih fand,daß das Papierein bequemesMittelabgibt,

um gewiſſeFarbeverfälſhungennachzuweiſen;ſofärbtmit Fuchſin
gefälſchterWein das rein weißePapierſ{hönroth,mit Malvenab-

kohunggefärbterdaſſelbeſhöngrün,(ſchönb lau,d. Red.)Campeche-
holzſchönblau 2c.; nur mit Blaubeeren(Heidelbeeren)gefärbter
Wein bringtauf.dem PapierefaſtdieſelbegraublaueFarbe,die der

e<hteRothweinverurſacht,hervor.
Mir lag’nun daran,das WeſendieſesReagensþpäpieres"zu er

mitteln,einmal des Jntereſſeswegen und dann, um das Erlangen
dieſestheurenPapieres— jedeskleineStreifchenkoſtetüber 6 Pf.
— bequemerund billigerzu machen.Jh fandnun, -daß-das Oeno-

krinenichtsweiter ‘alsein mit Bleizu>er-Löſung-getränktes
Filtrirpapieriſ,das man ſi leichtauffolgendeWeiſedarſtellen
kann: Man löſtin einer Porzellanſchale1 TheilBleizu>er(eſſig-
ſauresBleioxyd)in 10 TheilenWaſſerauf,ziehtdur dieſeLöſung
Streifen“von

|

weißem

-

Fließpapierund läßtdieſelbentro>nen. —

Das ſobereitetePapierverhältſichvollſtändigſowie das ſogenannte
Oenokrine;es unterſcheidetſi<hnur von demſelben,dadurh,daß es

weit über das Hundertfachebilligerift.
(BreslauerGewerbe-Blatt.1877. S. 89.)

M i s8cellen.

1)NachweiſungeinerVerfälſchungder Butter mit anderenFetten*).
J. W. Gatehouſe(ind. Chem. News. t. 32 pag. 297.)hataufdie

Unlöslichkeitdes ſtearinſaurenKalis in alkaliſhenLöſungeneineMethodege-
gründet,um eineVerfälſhungder Butter mit anderenFettenzu erkennen.Die-

ſelbebeſtehtin Folgendem:Die Butter wird zunä<hſtmit Waſſerau3gekoht

*)Vergl.S. 80 u. 134, D. Red.
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und mit ihrem halben GewichtefeſtenKalihydratsbei:hoherTemperaturverſeift.
Jſ� dieButter rein,ſoiſtdie Maſſeſhwah gelbgefärbt,iſtſiedagegenver-

fälſcht,ſoiftdie Maſſemeiſtensſ<warz.Es iſ nothwendig,daß bei der Ver-

ſeifungdie TemperatureinigeMinuten über 200° Cel. erhaltenwird,weil

ſonſtdas gebildeteſtearinſaureSalz nihtunlöslihin der alkaliſ<henLöſung
iſt.Man kochtnun die verſeifteMaſſeſucceſſivemit Waſſeraus,bis die Ges

ſainmtmengédesWaſſers200 Cubikcentimeterbeträgt.Ein TheildieſerLöſung
wird in ein Reagen3glasgegoſſenund das Ausſehenderſelbenbeobachtet.Zeigt
ſichnur eine.ſ<waheOpales8cenz,ſo iſtdie Butter rein,im entgegengeſeßten
Falledagegen„unrein,und zwar iſ der Grad der Trübungabhängigvon der

Größeder Verfälſchung.n

2) Ueber die Einwirkungvon ChlorochromſäureaufAnthracen.
Von A. Haller.

Zehn Gramm Anthracenwurden in Eiseſſiggelöſtund mit 130 Grm.

Chlorohromſäurebehandelt,Die Flüſſigkeitwurde dann in deſtillirtesWaſſer
gegoſſenund derdadurchentſtehendegelbeNiederſchlagaufeinemFiltergeſammelt,
gewaſchen,getro>netund ein Theildavon in einerRetortefublimirt,einanderer

in Alkoholgelöſt.Das Sublimat und die aus der alkoholiſchenLöſunger-

haltenenKryſtallebilden prähtigeNadeln und beſigenalleEigenſchaftendes

Anthrachinons.Sie ſindin concentrirterSchwefelſäuremit Orangefärbung
1ö8li<‘und’werden.dur< Waſſeraus dieſerLöſungwiederabgeſchieden; mit

Kali geſhmolzen-gebenfieeine

:

violetteMaſſe,wélche-beim Auflöſen‘inWaſſer
ſichtheilweiſeentfärbtund als unverändertes Anthrachinon|ſi<niederſchlägt.
Die kaliſheLöſungwird mit Salpeterſäureangeſäuert,filtrirtund mit Silbers

nitratbehandelt, gibtkeinenNiederſchlagvon Chlorſilber;das erhalteneProdukt

iſtdaher<lorfreiesreines Anthrachhinon.
(AusCompt.rend.,dur< ChemiſchesCentral- Blatt. 1877. S. 326.)
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